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Informationen zum QM-Handbuch der Berliner Jugendfreizeitstätten

Die Abstimmungsgruppe legt mit dem QM-Handbuch des erste Ergebnis des Modellprojektes „Qualitätsentwicklung der Berliner Jugendfreizeitstätten“ vor. In dem QM-Handbuch sind zentrale Schwerpunkte und Kernaktivitäten der Jugendfreizeitstätten beschrieben.

Dialogisches Verfahren – Buttom Up – durch die Praktiker erarbeitet
Das Handbuch wurde durch 20 Jugendfreizeitstätten freier und öffentlicher Träger aus sieben Modellbezirken (Reinickendorf, Spandau, Pankow, Tempelhof-Schöneberg, Friedrichshain-Kreuzberg, Marzahn-Hellersdorf) erarbeitet. Insgesamt wirkten über 50 KollegInnen an der Erarbeitung mit. Beratung und Moderation erfolgte durch Frau. Prof. Dr. Meinhold und die Sozialpädagogische Fortbildung. Das QM-Handbuch wurde in 3 Entwürfen (Juni, Juli, Oktober 2003) in weiteren 30 Einrichtungen getestet und aufgrund des Feedback modifiziert. 

Von den Mitarbeiterinnen der Jugendfreizeitstätten, die das Handbuch als einen Akt des Wertschätzung annehmen, werden besonders die Verständlichkeit und die Beschränkung auf das Wesentliche gelobt.

Dialogisches Verfahren – Top Down – durch Leitungsgremien ergänzt und gesichert

In 5 Sitzungen der Abstimmungsgruppe (alle 12 FB 1 Leiter, sieben Vertreter freier, OLJB, LJA), sowie in einigen JHA und im UA Jugendarbeit des LJHA wurden Handbuchentwürfe vorgestellt und diskutiert. Ergebnisse sind ebenfalls in das QM-Handbuch eingegangen.

Bundesweit beispielgebend in Aufbau, Erarbeitung und institutioneller Einbettung

Mit dem QM-Handbuch ist es erstmals in der Jugendarbeit gelungen für mehrere hundert Jugendfreizeitstätten gemeinsame Schwerpunkte und Kernaktivitäten darzustellen. Die Verbindung von verpflichtender Anwendung und dialogischer Erarbeitung lässt eine höhere Wirksamkeit erwarten als die bisherigen Verfahren der Qualitätsentwicklung. Anfragen aus dem Bundesgebiet, aus Köln und Niedersachsen signalisieren ein großes Interesse an unseren Ergebnissen, insbesondere an der dialogischen Form seiner Erarbeitung. Die WANJA-Arbeitsgruppe arbeitet seit einiger Zeit ebenfalls nach dem Berliner Muster der Darstellung von Kernaktivitäten. Aus anderen Bereichen der Jugendhilfe wird ebenfalls Interesse an einer Nutzung der QM-Verfahren gezeigt.

Die weiteren Schritte zur Einführung des QM-Handbuches in den Berliner Jugendfreizeitstätten

1. Behandlung in den Gremien (AG BÖJ, BzStR, LJHA) mit Beschlüssen über die Einführung.

2. Ab ca. Mai erhalten alle Berliner Jugendämter Exemplare des Handbuches zur Weiterleitung an die Jugendfreizeitstätten.

3. Für die Einführung des QM-Handbuches finden in den Bezirken Einführungsveranstaltungen mit den Einrichtungen der freien und öffentlichen Träger statt.

4. Im Anschluss daran werden Workshops durchgeführt, in denen mehrere Einrichtungen anhand exemplarischer Kernaktivitäten des QM-Handbuches das Selbstevaluationsverfahren kennen lernen und üben. Ziel ist, dass in allen Jugendfreizeitstätten anschließend eigenständig mit den QM-Handbuch gearbeitet werden kann. Die Sozialpädagogische Fortbildung bietet hierfür Moderation an.

5. Spätestens ab 2005 berichten die Jugendfreizeitstätten im Qualitätsbericht über die Ergebnisse der Anwendung des QM-Handbuches.

Evaluierung und weitere Pflege des QM-Handbuches

Die Erfahrungen mit der Anwendung des QM-Handbuches werden durch die Jugendämter kontinuierlich ausgewertet. Inhaltliche Änderungen können für die 2. Auflage – voraussichtlich 2005 – berücksichtigt werden. Ferner werden die Nützlichkeit für die pädagogische Arbeit und die Frage des angemessenen Zeitaufwandes evaluiert.

Weitere Aufgaben des Modellprojektes
1. Gegenwärtig erarbeitet die Projektgruppe ein Modell für das Berichtswesen (Qualitätsbericht), das voraussichtlich im Spätsommer fertiggestellt sein wird.

2. Anschließend wird ein Modell für den „kommunalen Wirksamkeitsdialog“ zwischen Jugendfreizeitstätten, Trägern, Jugendämter, JHA u.a. erarbeitet.

3. Mitte 2004 werden die LeiterInnen des FB 1 weitere Angebotsschwerpunkte zur Bearbeitung und zur Aufnahme in das QM-Handbuch bestimmen.
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